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5. Wenig gebräuchliche Worte werden verwendet entweder zur

Verkürzung des Gesetzes oder weil bessere nicht da sind.

6. Nur Juristen können ein Gesetz vollkommen verstehen.

7. Das Gesetz muss die Illusion der Volkstümlichkeit erwecken.

cS. Ist ein Gesetz allen juristischen Praktikern verständlich, so ge­

nügt es diesem Erfordernis der Geltungsmöglichkeit.

9. Das Gesetz soll wirklich volkstümlich sein.

10. Grenzen der Volkstümlichkeit; juristische Terminologie.

11. Das Volk kann nur eine ungefähre Rechtskenntnis erwerben.

12. Mögliche Volkstümlichkeit.
13. Die bisherige Gesetzessprache bildet eine wertvolle Stütze.

14. Die Mangelhaftigkeit der Worte verlangt das Auskommen mit

 einem möglichst geringen Sprachschätze.
E. Verschiedenheit der Bedeutungsvorstellungen zu verschiedenen Zeiten 34

1. Fast alle Worte unterliegen dem Bedeutungswandel. Ein kleiner,

geschlossener Wortschatz nützt dies zu geschlossener

Rechtsentwicklung innerhalb des Gesetzes aus.

2. Manche Worte unterliegen dem Bedeutungswandel rascher, manche

langsamer.

3. Erstere sind besonders empfänglich gegen individuelle Einflüsse.

Verbindung mit objektiven, eventuell veränderlichen Massstäben

behebt diesen Mangel.

II. D i e S ä t z  ............................................................................................................................30

A. Assoziation der Satzbilder mit Bedeutungsvorstellungen. Stil.

B. Verhältnis zwischen Bedeutungsvorstellung und Begriff. Die wesent­

lichste Eigenschaft des Satzes ist der enge Zusammenhang der Einzel

Vorstellungen. Sätze, die nur ein Wort als Zeichen haben. Sätze ohne

 Worte. Sätze, die in ihre Worte zerfallen.
C. Verschiedenheit der Satzbilder. Wortstellung. Interpunktion. Gram­

 matik.
D. Verschiedenheit der Vorstellenden. Grammatik. Volkstümlichkeit.

Erfordernis kurzer Sätze.

III. Die Aussprüche....................................................................................................

Einleitung. Jeder Satz ist als Bestandteil eines Gesetzes Ausspruch.

Seine Form (indikativische oder imperativische) ist diesbezüglich ganz

gleichgültig.

A. Die Expansivität der Aussprüche................................................................  . l&lt;

1. Sie wirkt in induktiver und in deduktiver Richtung. Sie ent­

stammt dem unbedingten Geltungswillen des Rechtes. Sie ist in

gleicher Kraft die Eigenschaft jeglichen Ausspruches. Sie ist

nicht gleich der geleugneten Expansionskraft des Rechtes.

2. Expansivität, die in induktiver Richtung wirkt. Es ist für sie

gleichgültig, ob sie an den einzig vorhandenen oder an mehrere

Aussprüche anknüpft. Der Gesetzestechniker kann sich gegen

sie dadurch wehren, dass er bloss die notwendigen Merkmale


